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SERIE: VITAMINE, M I N E R A L S T O F F E SPURENELEMENTE (29)

Spuren (element) suche

Zu den nicht essentiellen (lebensnotwendigen) Spurenele-
menten, d.h. zu denen, die zwar im menschlichen Körper vor-
kommen, von denen man aber nicht weiss, ob sie dort sein
müssen und zu welchem Zweck, gehören: Aluminium, Barium,
Brom, Berryllium, Bor, Cäsium, Edelgase, Gold, Lithium, Platin,
Rubidium, Strontium, Silber, Tellur und Titan.

Aus Aluminiumgeschirr
löst sich das Metall je

nach Kochzeit und
Säuregehalt des In-
halts. In einem Liter
Tomatensauce, der

zwei Stunden lang in
einem Alu-Topf

köchelt, erhöht sich der
Aluminiumgehalt um

das Fünfzehnfache.

An breiter Front wird über die Bedeutung der Spurenelemente ge-
forscht, vieles ist noch im Fluss, vieles liegt noch im Dunkeln. Über
Wirkung, vorhandene Menge und mögliche Auswirkung von Unter-
oder Überdosierung weiss man bei vielen der oben genannten Ele-

mente nichts, bei anderen wenig.

Zum Beispiel: Aluminium
Das silberweisse Aluminium ist das häufigste Metall auf der Erde. 70
Prozent der gesteinsbildenden Minerale sind Aluminiumsilikate. In
Form von Granit, Gneis, Porphyr, Bauxit und Basalt sind sie zu etwa
acht Prozent am Aufbau der Erdkruste beteiligt. Es kommt also, auch
ohne Industrie - wo übrigens pro Jahr über 16 Millionen Tonnen
produziert werden - überall vor.

Infolgedessen ist Aluminium auch in pflanzlichen und tierischen
Geweben, wenn auch in geringen Mengen, vorhanden. Dabei enthal-
ten pflanzliche Nahrungsmittel mehr Aluminium als tierische, als

Spitzenreiter werden Pilze und Tomatenmark genannt.
Bis vor einiger Zeit wusste man überhaupt nicht, ob - und wenn

ja, welche - Rolle das Aluminium im menschlichen Körper wahr-
nimmt. Lange Zeit glaubte man, es werde vom Darm gar nicht aufge-
nommen. Inzwischen weiss man, dass die Resorbierbarkeit schlecht
ist und das meiste wieder ausgeschieden wird, aber doch auch gerin-
ge Mengen in den Körper gelangen. Heute ist auch klar, dass Alumi-
nium einen Einfluss auf den Stoffwechsel hat, doch sind bisher fast

ausschliesslich die negativen Seiten des Leichtmetalls in den
Blickpunkt der Forscher geraten.

Schon vor mehr als zwanzigJahren wurde zum ersten Mal
der Verdacht geäussert, Aluminiumablagerungen im Gehirn
könnten mitverantwortlich sein für das Entstehen der Alz-
heimerschen Krankheit, einer immer häufiger werdenden
Form des Altersschwachsinns. Dann sah es eine Zeitlang so

aus, als ob diese Vermutung widerlegt würde, nun aber schei-

nen neuere Forschungen und bessere Messmethoden weite-
re Beweise für diese Theorie zu erbringen. Eine kanadische
Forschergruppe aus Ottawa meint, wenn das Metall vor allem
über fluorreiches, siliziumarmes und saures Trinkwasser in
den Körper geschleust werde, erhöhe sich die Schädlichkeit
des Aluminiums. • IZR
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